Danger 


N 94. 


Donnerſtag, den 23. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfboot. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 ubr ee : 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 22. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 58,084. 
1 Gewinn von 5000 Tylrn. auf Nr. 63,775. 1 Gewinn 
von 2000 Thlrn. auf Nr. 73,020. 

44 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2672. 
4358. 5950. 6650. 8231. 14,595. 15,498. 15,811. 16,740. 
16,879, 21,100. 23,508. 24,195. 24,933. 27,803. 29,606. 
32,399. 32,857, 33,146. 37,483. 37,836. 41,515. 45,927. 
us. 46,923. 48 522, 52,255. 56,180. 59,166. 59,226. 
— 68,183. 69 417, 71,835. 78,278. 79,755. 79,990. 

„ — 88,780. 89,263. 91,110. 93,734 u. 94,556. 

2 ne zu 500 Tylr. fielen auf Nr. 442. 3830. 
ns — 14.498. 17,130. 23,360. 24,589. 25,023. 
20 793. 30,023. 34,579. 35,871. 36,615. 36,668. 

ü . 43.510. 45 767. 46,905. 47,676. 50,837. 52,568. 
56,284 56,504, 58,314. 59,624. 60,610. 62,788. 63,558. 
66,098. 67,696. 70,209. 70 944. 71,541. 74,281. 77,667. 
79,006. 82,417. 82,693. 88,449. 89,606. 90,775. 91,365. 
91,882. 92,207 und 94,482. 

71 Gewinne zu 200 Tolr. auf Nr. 3784. 5660. 8306. 
11.121. 11,681. 13.374. 14,182. 15.470. 15,559. 15,805. 
16,309. 17,569. 17,750. 21,115. 23,989. 24,436. 26,563. 
28,758. 29.776. 29,826. 30,368. 31,200. 31,517. 31,855. 
35,531. 38,095. 41,275. 42,000. 43,645. 44,319. 46,855. 
50,178. 55,463. 55,803. 55,962. 56,499. 56,610. 56,807. 
57,523. 59,544. 60,030. 62,709. 62,966. 66,851. 68,193. 
68,706. 68,734, 69,437. 69,862. 71,636. 73,730. 73,732. 
75 633. 77,255. 77,322. 78,519. 78.535. 78,754. 79,776. 
80,826. 81,585. 82,809. 82,537. 83,335. 83,526. 83,547, 
ss: 86,226. 86,342. 91,891 und 93,794. 

rivatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. nach Cöln bei 3 1 Gewinn 
zu 5000 Thlr. nach Rawitſch bei Puſch. — Nach Danzig 
dei Rotoll fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 83,646. 

Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 63,558 und 1 Gewinn 
von 200 Thlr. auf Nr. 83,547.) 


Telegraphiſche Depefchen. 
2 Breslau, Mittwoch 22. April. 
Die heutige Mittagsausgabe der „Schleſ. Ztg.“ mel 
det aus Oſtro wo vom 21. d.: „Geſtern iſt nach 
der Ankunft des Generals der Kavallerie Grafen 
Walderſee der ruſſiſche General v. Wittgenſtein hier 
eingetroffen. Erſterer begiebt ſich heute nach Pleſchen. 
Das dortige Gymnaſium iſt nicht geſchloſſen, aber 
68 Schüler find ausgewieſen worden. Die Grenz⸗ 
ſperre wird fortwährend auf's Strengſte gehandhabt. 
Weder Paſſagiere noch Wagen werden durchgelaſſen. 
8 Von der polniſchen Grenze, 22. April. 
etzten Sonntag haben zwei heftige Gefechte in den 
Bultust fact" 6 Meilen von Warſchau und 
5 
Ruſſen began 1 letzterer Ort von den 
rakau, Mittwo i 
Der „Czas“ meldet: Lelewel Br er d. M. 
auf Lyſa Gora von 800 Ruſſen angegriffen und 
ſchlug . 8 9e 
rebigne, Dienſtag 21. ; 
Heute hat ein Haufe von 400 e vie 
hieſige Griechenſchule zerſtört und, wie eg heißt, da⸗ 
bei auch einige Kinder getödtet. Zum Schutz der 
Chriſten iſt die Miliz bewaffnet worden. 
London, Mütwoch 22. April. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Lord Palmerſton auf die Interpellation von Den⸗ 
man: die Regierung befige keine genaue Information 
über die Tragweite der ruſſiſchen Amneſtie, deren 
Allgemeinheit gewiß wünſcheuswerth fei, nachdem 
die ruſſiſchen Truppen in Polen jo ungebührlich ge» 
Wirthſchaftet hätten. . 


R andtag. 
Berlin, 22. April. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


überreicht der Handels miniſter einen Geſetzentwurf 


über den Bau einer Eiſenbahn von Danzig nach 
Neufahrwaſſer. Sodann überreicht der Miniſter⸗ 
Präſident die von den Elbuferſtaaten am 4. d. M. 
abgeſchloſſene Convention wegen Regulirung der Elbzölle, 
ſowie eine zweite Uebereinkunft wegen Verwaltung und 
Erhebung des gemeinſchaftlichen Elbzolles zu Witten⸗ 
berge, mit dem Wunſche einer derartigen Beichleunigung 
der Sache, daß die Ratification mit dem feſtgeſetzten 
Termine am 16. Mai erfolgen könne. Der Finanz⸗ 
Miniſter bringt darauf ein: die allgemeinen Rechnungen 
für 1860 mit den bezüglichen Bemerkungen der Ober⸗ 
rechnungskammer und eine Ueberſicht der Etatsüberſchrei⸗ 
tungen. — Abg. Reichenheim erklärt vor Eintritt in 
die Tagesordnung, daß er feinen Antrag wegen Be 
ſchleunigung des Baues der ſchleſiſchen Gebirgsbahn zu— 
rückziehe, da er erfahren habe, daß die bisher entgegen- 
ſtehenden Hinderniſſe beſeitigt ſeien. — Die Tagesord⸗ 
nung führt zunächſt zu nochmaliger Abſtimmung über 
ein Amendement zu dem Geſetz, betreffend die Rechte der 
Schiffsmannſchaften auf Seeſchiffen; dies Amendement, 
ſowie der ganze Gefegentwurf wird in einer Geſammt— 
abſtimmung mit großer Majorität angenommen. Es 
folgt die Berathung über den Antrag der Abgeordneten 
Schulze (Berlin), Mellien und Immermann auf Erlaß 
eines Miniſterverantwortlichkeits-Geſetzes. Berichterſtat⸗ 
ter iſt Abg. Gneiſt. Der erſte Redner Abg. John 
(Labiau) ſpricht gegen den Antrag der Commiſſion auf 
Annahme des vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs, da dieſer 
letztere dem Auſpruch und Bedürfniß der Gegenwart 
nicht entſpreche. — Abg. Reichenſperger (Geldern) 
erklärt ſich im entgegengeſetzten Sinne, das Geſetz ſei ein 
dringendes Bedürfniß und zwar in gleichem Sinne für 
die Miniſter ſelbſt wie für das Land. Man müſſe na⸗ 
mentlich in ruhigen Zeiten an das Zuſtandekommen des 
Geſetzes herantreten, um feinen eigentlichen Zweck voll 
kommen zu erreichen. Als der wirkſamſte Moment für 
die Bedürfnißfrage bezeichnet der Redner die jetzige Si- 
tuation. Schließlich vertheidigt der Redner zwei von 
ihm geſtellte Abänderungsvorſchläge, wonach u. A. das 
äußerſte Strafmaß auf Amtsentlaſſung gehen ſollte. 
Der Minifterpräfident: „Ich erlaube mir wenige 
Worte, um den Standpunkt der Regierung zu der 
Frage darzulegen. Die Regierung hat ſich vor Eröffnung 
des Landtages, nach vollſtändiger Durchberathung eines 
Geſetzes über Miniſterverantwortlichkeit, die Frage vor⸗ 
gelegt, ob die Zeit der Einbringung eines ſolchen Geſetzes 
gegenwärtig geeignet ſei und die Frage verneint. ie 
iſt dabei von der Ueberzeugung ausgegangen, daß es eine 
nothwendige Vorbedingung für den Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes fei, daß ſich für die Handhabung der Verfaſſung 
eine unbeſtrittene klare Grundlage darbiete. Dieſe Vor⸗ 
bedingung iſt nicht vorhanden, wo fo tiefgehende und 
einſchneidende Meinungsverſchiedenheiten über wichtige 
Prinzipienfragen zwiſchen Krone und Landtag und zwi⸗ 
ſchen beiden Häuſern des Landtags obwalten. Die jetzige 
Thätigkeit der Regierung, welche als eine verfaſſungs⸗ 
widrige angeſehen wird, bewegt ſich um die Frage, was 
iſt Rechtens, wenn ein Budget verfaſſungsmäßig nicht zu 
Stande kommt. Dafür hat die Verfaſſung keine Antwort. 
Wenn ein Gericht berufen würde, zu enticheiden: worin 
iſt das Geſetz verletzt und worin nicht, ſo wäre dem 
Richter die Befagniß des Geſeßgebers beigelegt, es wäre 
berufen, das Geſetz nach ſeinem Ermeſſen zu interpretiren 
oder materiell zu vervollſtändigen. Wenn es nur über 
die Perſon der Miniſter zu erkennen hätte, ſo wäre dies 
von geringer Wichtigkeit, ja das äußerſte Strafmaaß, 
welches der Abg. Reichen ſperger will, könnte für den 
Miniſter unter ſolchen Umſtänden als eine Wohlthat er- 
ſcheinen; allein der Richter wäre in dieſem Falle berufen, 
die Zukunft der Verfaſſung feſtzulegen. So hoch ſie nun 
ein preußiſches Gericht als juriſtiſche Autorität anerkennt, 
ſo hat die Regierung doch nicht geglaubt, von dem Urtheile 
der Gerichte die politiſche Zukunft und Machtvertheilung 
in Preußen abhängig machen zu dürfen, ſondern geglaubt, 
daß dies der Geſetzgebung und der Verſtändigung ihrer Frak⸗ 
tionen zu überlaſſen ſei. Unter fo bewandten Umſtänden 
kann die Regierung dem, von Ihnen vorgelegten Geſetz. 
Entwurfe die verfaſſungemäßige Sanction nicht ertheilen.“ 
Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue erklärt ſich für den An⸗ 
trag, obwohl er den Entwurf für mangelhaft hält; Red⸗ 
ner iſt von dem Bedürfniß zu einem ſolchen Geſetze 
durchdrungen. — Der Schluß der allgemeinen Debatte 
wird angenommen. (Schluß morgen.) 
— — 


— Der Abg. Faucher hat zu dem Forckenbeck⸗ 
ſchen Geſetzentwurf folgende Amendements angekün⸗ 
digt: 1) Zu 8. 3 hinzuzufügen: „Bis zum Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes darf der Friedensſtand des 
ſtehenden Heeres die am 1. Januar 1860 vorhan⸗ 
dene Zahl nicht überſteigen.“ 2) Das letzte Alinea 
des §. 5, beginnend mit den Worten: „Bis zum 
Erlaß des §. 3 erwähnten Geſetzes ....“ und 
welches Alinea die bedingungsweiſe Zuſtimmung zu 
einer jährlichen Aushebung von 60,000 Mann ent⸗ 
hält, zu ſtreichen. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 22. April. 

— Die Spen. Z. iſt „in den Stand geſetzt“, 
die Depeſche unſeres Miniſterpräſidenten an den kgl. 
Geſandten in Kopenhagen, Frhr. v. Balan, 
mitzutheilen. Sie lautet: 

Berlin, 15. April 1863. 

Ew. ıc. find bereits durch einen anderweiten Erlaß 
vom heutigen Tage beauftragt worden, die Rechtsver⸗ 
wahrung, zu welcher uns die Bekanntmachung Sr. Maj. 
des Königs von Dänemark vom 30. v. M. in Betreff 
der Verfaſſungsverhältniſſe des Herzogthums Holſtein, 
ſowohl für den deutſchen Bund wie für uns ſelber, 
nöthigt, zur Kenntniß des Herrn Miniſters Hall in einer 
Note zu bringen, welche der k. öſtr. Geſandte mit einem 
genau entſprechenden Schritte zu begleiten, zu unſerer 
lebhaften Befriedigung angewieſen worden iſt. 

Ich könnte mich hierauf beſchränken, da durch die 
bereits angekündigte Mittheilung jener Bekanntmachung 
ſeitens der herzogl. holſtein⸗lauenburgiſchen Bundestags- 
geſandten an die Bundesverſammlung, welche uns der 
andernfalls unabweislichen Nothwendigkeit, dieſelbe ſelbſt 
an den Bund zu bringen, überhebt, die Bundesverſamm⸗ 
lung in die Lage geſetzt werden wird, die Prüfung und 
Beurtheilung einer Maßregel vorzunehmen, welche die 
innern Verhältniſſe eines Bundeslandes eben ſo ſehr, 
wie die durch Vereinbarungen völkerrechtlicher Natur 
feſtgeſtellten Rechtsanſprüche des Bundes berührt. Auch 
bin ich weit davon entfernt, dieſer Beurtheilung und den 
zu faſſenden Beſchlüſſen in einer Sache, welche keine 
ſpeciell preußiſche, ſondern eine gemeinſame deutſche Bun⸗ 
desangelegenheit iſt, vorgreifen zu wollen. Aber ich 
darf auch nicht vergeſſen, daß es Preußen und Oeſter⸗ 
reich geweſen iſt, welche jene Vereinbarungen durch ihre 
Verhandlungen mit der königlich däniſchen Regierung 
vorbereitet und herbeigeführt haben. Sie haben, nachdem 
die Verhandlungen unter ihnen ſelbſt zum Abſchluſſe 
gediehen waren, unter Vorbehalt der definitiven Geneh- 
migung des Bundes, mit deſſen Mandat ſie beauftragt 
waren, die Zurückziehung ihrer Truppen aus dem Her⸗ 
zogthum Holſtein und die Uebergabe der vollen Regie⸗ 
rungsgewalt in die Hände des Königs⸗Herzogs angeord- 
net; ſie haben die von ihnen feſtgeſtellte Vereinbarung 
dem Bundestage zur Annahme empfohlen; und es iſt 
auf ihren Antrag, daß der Bund in der Sitzung vom 
29. Juli 1852 dieſelbe genehmigt und die Sanction der 
Veränderung eines Rechtszuſtandes ausgesprochen hat, 
welcher noch kutz vor dem Ausbruche der Wirren von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark ſelbſt als ein 
beſtehender und althergebrachter anerkannt, und gerade 
von Preußen in dem Frieden vom 2. Juli 1850 in 
integro gewahrt worden war. — Die k. Regierung hat 
ſich ſchon damals nicht verheblen können, daß fie durch 
ihre Empfehlung der Vorſchläge und Verſprechungen 
Sr. Maj. des Königs von Dänemark zur Annahme von 
Seiten des Bundes eine ernſte Verautwortlichkeit gegen 
den letzteren übernommen habe, und daß fie ſelbſt Vor⸗ 
würfen nicht entgehen werde, wenn das damals ausge ⸗ 
ſprochene Vertrauen auf eine wirklich befriedigende Lö⸗ 
jung ſich als eine Illuſton erweiſen ſollte. Im Gefühle 
dieſer Verantwortlichkeit hat ſie, auch nachdem ihr Man⸗ 
dat an den Bund zurückgegeben und die ganze Angele⸗ 
genheit wieder in des letzteren Hände gelegt war, es für 
ihre Pflicht gehalten, im Laufe des ſeitdem verfloſſenen 
Decenniums, mit allen ihr im Wege freundſchaftlichen 
Rathes und ernſter Mahnung zu Gebote ſtehenden 
Mitteln auf die wirkliche Ausführung jener Vorſchläge 
und die Erfüllung jener Verheißungen hinzuwirken. Sie 


hat namentlich im vergangenen Jahre durch die in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Wiener Kabinet geführten Verhand⸗ 
lungen noch den Verſuch gemacht, die königlich däniſche 
Regierung zu einer Anerkennung der Rechte des deut. 
ſchen Bundes auf der Baſis der Vereinbarungen von 
1851/52 zu bewegen. Die Antwort auf dieſe, von der 
rößten Mäßigung eingegebenen Bemühungen iſt in der 

ekanntmachung vom 30. März d. 3. enthalten. — 
Wenn die kgl. däniſche Regierung bis dahin die 1851 
und 1852 von ihr gegebenen Verſicherungen nur uner- 
füllt gelaſſen hatte, jo hat fie nunmehr durch dieſen Er⸗ 
laß denſelben direkt zuwidergebandelt und ſich in weient» 
lichen Punkten ausdrücklich von ihnen los geſagt. Der 
in dem Eingange der Verordnung gemachte Verſuch, die 
Schuld der Nichtausführung auf den deutſchen Bund 
und die holſteiniſchen Stände zu werfen, iſt in ſich ſelbſt 
zu nichtig, und bereits zu oft und zu gründlich wider⸗ 
legt, als daß es jetzt noch eines Anderen bedürfte, als 
einer einfachen Abweiſung deſſelben. Wir werden es 
dem Bunde überlaſſen können, auf die Geduld hinzu- 
weiſen, mit welcher er nun 10 Jahre lang auf die Aus 
führung gewartet hat. — Aber wir können nicht umhin 
der kgl. däniſchen Regierung ſchon jetzt und in unſerem 


eigenen Namen zu erklären, daß wir die Bedingungen, 


unter welchen wir im Frühjahr 1852 in die Zurüdgabe 
der Regierungsgewalt in die Hände des Königs⸗ Herzogs 
willigten, und im Sommer deſſelben Jahres die Sane⸗ 
tion des Bundes dafür beantragten, durch das jetzige 
Vorgehen der kgl. däniſchen Regierung verletzt finden, 
und daß wir derſelben weder uns noch dem Bunde 
gegenüber das Recht zugeſtehen können, von den Ver⸗ 
pflichtungen, welche fie zuerſt Preußen und Oeſterreich 
und ſodann dem Bunde gegenüber, ausdrücklich über⸗ 
nommen hatte, und welche bereits vor Jahren von der 
gl. großbrittanniſchen Regierung als eine Ehrenſchuld 
bezeichnet worden ſind, einſeitig zurückzutreten. In die⸗ 
ſem Sinne haben wir unſere Rechtsverwahrung durch 
die von Ew. Excellenz übergebene Note eingelegt und 
wiederholen dieſelbe noch beſonders in unſerm eigenen 
Namen. Wir können es nur aufs Tiefſte bedauern, 
wenn durch die neuen, den Tendenzen einer bekannten, 
auf die vollſtändige Incorporation Schleswigs hinarbei⸗ 
tenden Partei entſprechenden Maßregeln das ganze Er⸗ 
gebniß der Verhandlungen von 1851 52 wieder in Frage 

eſtellt erſcheint, und wenn dadurch ſelbſt den letzten 

ermittelungsverſuchen einer befreundeten und unpar— 
teiiſchen Macht, wie die kgl. großbrittanniſche Regierung 
ſich erwieſen hat, direkt entgegengetreten iſt. Aber wir 
müſſen die Schuld der möglicherweiſe daran ſich knüpfen. 
den Verwickelungen lediglich der königlich däniſchen Re⸗ 
gierung zuſchieben, welche es vorgezogen hat, ſtatt der 
auch von anderen Seiten unterſtützten Rathſchläge dieſer 
Macht, den Eingebungen einer Partei zu folgen, welche 
unter dem Vorwande ſpeciell dänischer Jatereſſen das jo 
wünſchenswerthe und ſo natürliche gute Einvernehmen 
zwiſchen Dänemark und Deuiſchland zu ſtören befliſſen 
ae iſt. — Ew. Excellenz wollen den gegenwärtigen 
Erlaß durch Vorleſen zur Kenntniß des kgl. däniſchen 
Herrn Miniſter⸗Präſidenten bringen und ihm auch eine 


Abſchrift deſſelben zurücklaſſen. 
Wen 5 (gez.) v. Bismarck. 


— Der „St.⸗Anz.“ ſchreibt: Auf die fortgeſetzten 
unrichtigen Nachrichten in der „Volkszeitung“ und in 
anderen Blättern, welche darauf berechnet ſind, auf die 
Regierung den Schein eines kleinlichen und furchtſamen 
Verhaltens in der Behandlung des Liedes: „Heil Dir im 
Siegerkranz“ bei der Feier des 17. März c. zu werfen, 
wird hierdurch noch einmal erklärt, daß weder von dem 
Kultusminiſterium bei 8 der Feſtfeier in den 
„Schulen, noch von dem Comité für die Anordnung der 
Feſtmahle der Veteranen in den Garniſonen, weder direkt 
noch indirekt irgend eine Weiſe oder Andeutung wegen 
Weglaſſung elner Strophe dieſes Liedes ausgegangen iſt. 
Das von hier aus verſendete Programm für die Feſt⸗ 
mahle enthält, nach dem Toaſte auf den König, die Köni⸗ 


gin und das Königliche Haus, einfach die Beſtimmung: 


eſang: „Heil Dir, im Siegerkranz.“ Eben ſo iſt es 
eine leere Erfindung, wenn die „Börſenzeitung“ behauptet, 
daß man die angebliche Tendenz durch Zuſendung un- 
vollſtändiger Abdrücke des Liedes aus der Deckerſchen 
Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei zu verwirklichen bemüht 
geweſen ſei. Ob hiernach das ganze Lied überall voll⸗ 
ſtändig geſungen worden, oder ob man ſich hier oder da, 
um der Kürze willen, oder aus irgend einem anderen 
Grunde darauf veſchränkt bat, nur die erſte Strophe, 
oder zwei, oder drei Strophen anſtatt der ſämmtlichen 
fünf zu fingen, und welche, darüber hat freilich die Regie⸗ 
rung keine Kontrole angeordnet. Wenn aber bei der in 
Nr. 81 der „Volkszeitung“ ausgeſprochenen Behauptung 
beharrt wird, daß „bekanntlich im ganzen Lande bei der 
offiziellen Feier des 17. März in unſerer Nationalhymne 
die Strophe: Nicht Roß, nicht Reiſige u. ſ. w. unter⸗ 
drückt“ worden ſei, ſo muß dies wiederholt als eine grobe 
Unwahrheit bezeichnet werden, und nicht minder unwahr 
iſt es, wenn in Nr. 86 deſſelben Blattes geſagt wird, daß 
dieſe Unterdrückung, wenn nicht eine „offizielle“, fo doch 
eine „offiziöſe“ geweſen ſei. 

— Das „Journal des Debats“ vom 20. d. M. 
bringt einen Brief aus Stockholm vom 12. d., 
worin verſichert wird, Schweden mache keine außer⸗ 
ordentlichen Rüſtungen. — Wie die „Independance 
belge“ vom Dienftag meldet, iſt ein ſchwediſcher See⸗ 
offizier in Paris mit beſonderer Miſſion angekom⸗ 
men. Demſelben Blatte zufolge bereitet das linke 
Centrum einen Antrag in der däniſchen Frage vor; 
denſelben gemeinſchaftlich mit der Fortſchrittspartei 
einzubringen, hat letztere abgelehnt. — Nach der 
„Köln. Ztg.“ hat der König von Schweden erklärt: 
wenn 2 franzöſiſche Kriegsſchiffe in der Oſtſee er⸗ 
ſcheinen würden, werde er mit 100,000 Mann 
Frankreich zu Hülfe kommen. 


— Wie die „Karlsr. Ztg.“ mittheilt, hat die 
italieniſche Regierung bei der badiſchen Schritte we⸗ 
gen der Anerkennung des Rechtstitels „König von 
Italien“ gethan. Baden hat hierauf ſeine auswär⸗ 
tigen Vertreter von der Abſicht unterrichtet, die An⸗ 
erkennung eintreten zu laſſen, indem es beſonders dem 
Vertreter am Wiener Hofe die Gründe ausführlich 


entwickelte. P 

Frankfurt, 19. April. In diplomatiſchen Kreiſen 
findet es Beſtätigung, daß das öſterreichiſche Cabinet im 
Begriff ſteht, ein Cirkularſchreiben an jeine- auswärtigen 
Vertreter zu verſenden, worin daſſelbe feine Politik ber 
züglich Polens auseinanderſetzt. Der Schwerpunkt dieſes 
Rundſchreibens fol in dem Satz liegen, daß die öfter 
reichiſche Regierung ihre Politik nur ihren eigenen Inter 
eſſen unterordnen werde. — Die neueſte Nummer des 
„Wochenbl. des deutſchen Reformvereins“ verſichert, daß 
ſich die reformfreundlichen Regierungen „ernſtlich“ mit 
der Vorbereitung und gegenſeitigen Verſtändigung bezüg⸗ 
lich eines beim Bundestage einzubringenden „Bundes- 
reformantrages“ beſchäftigen. 

Aus Baden, 18. April. Auch hier zu Lande debat- 
tirt das Arbeitertbum gegenwärtig die Frage: Ob Schulze⸗ 
Delitzſch? Ob Laſſalle? Dank den Fortſchritten, welche 
unſere Arbeiter feit 1848 in ihrer wirthſchaftlichen Bil- 
dung gemacht haben, finden hier die Lehren Laſſalle's 
jedoch keinen Anklang; und haben die Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
vereine in Karlsruhe, Freiburg und Mannheim ſte ent⸗ 
ſchieden von ſich gewieſen. In dem karlsruher Verein 
eröffnete jüngſt der Vorſitzende, Dr. Neſtler, die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Charakteriſtik der Beſtrebungen 
Laſſalle's, en nicht etwa moraliſche und materielle 
Hebung des Arbeiterſtandes, ſondern vielmehr Ausnutzung 
deſſelben zu Zwecken demagogiſchen Ehrgeizes ſei und 
forderte die Verſammelten auf, nunmehr zu wählen zwi⸗ 
ſchen Schulze⸗Delitzſch und Laſſalle. Nachdem hierauf 
Dr. Buſch mit Hinweis auf die Satzungen des Vereins 
zu feſtem Ausharren bei dem bisher verfolgten Ziel er⸗ 
mahnt hatte, erhielt einer der anweſenden Arbeiter, Herr 
Dittmann, das Wort und erklärte ſich dahin: daß der 
Arbeiterſtand zwar nicht auf politiſche Bildung verzichten 
ſolle, indem er auch in dieſer Hinſicht nach immer grö⸗ 
ßerer Selbſtſtändigkeit und Reife ſtreben müſſe, daß er 
dieſelbe jedoch keineswegs auf dem von Dr. Laſſalle vor- 
geſchlagenen Weg zu ſuchen habe, fie vielmehr nur durch 
confequente Verfolgung der bisher von den Arbeiterbil⸗ 
dungsvereinen angeſtrebten Ziele werde finden können. 
In demſelben Sinn ſprach ſich ein zweiter, gleichfalls dem 
Arbeiterſtand angehöriger Redner, aus. In Mannheim 
erklärte ſich die Verſammlung aus politiſchen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Gründen gegen die Aufſtellungen Laſſalle's; 
fie proteſtirte gegen die ſocial⸗communiſtiſchen Tendenzen 


deſſelben, die, in den Arbeiterſtand hineingebracht, den⸗ 


ſelben ſpalten, ihn in dem ſchönen Verlauf ſeiner Ent⸗ 
wicklung aufhalten und mit der übrigen Bevölkerung in 
Zwieſpalt bringen würden. Der Verein erklärte das Be⸗ 
ſtreben Laſſalle's überhaupt als jeder freitzeitlichen Ent⸗ 
wicklung für gefährlich, bedauert, daß das leipziger Comité 
daſſelbe zu dem ſeinigen gemacht hat, und fordert darum 
diefes Comité auf, ſich feiner ſelbſt bewußt zu werden, 
und der Leitung einer Angelegenheit zu entſagen, zu 
welcher es weder Befähigung noch Beruf hat. 


Hannover, 19. April. Graf Kielmannsegge, ſeit 
langen Jahren Geſandter in London, wird ſeines hohen 
Alters wegen ſeinen Poſten aufgeben und hierher zu⸗ 
rückkehren. — Unſere Schillerſtatue ſoll am 9. Mai, dem 
Todestage des Dichters, feierlich enthüllt werden. Mit 
den Sammlungen für die in Braunſchweig projectirten 
Reiterſtatuen der beiden Heldenherzöge geht es nur lang⸗ 
ſam vorwärts. Gewöhnlich iſt in ſolchen Fällen der 
erſte Anſtoß entſcheidend; zu der erforderlichen Summe 
von 50,000 Thlr. ſind aber, trotz der durch die gewich⸗ 
tigſten hannoverſchen Namen unterflügten Beihülfe, bis 
jet nur etwa 6000 Tblr. zuſammengebracht. Einmal 
bei Kunſtſachen, mag es Erwähnung verdienen, daß der 
Verſuch Glucks „Orpheus,“ die Oper von vor 100 Jah⸗ 
ren, hier wieder ins Leben zu führen, vollſtändigen Er- 
folg gehabt hat. Das Verdienſt darum gebührt dem 
Meiſter Joachim, deſſen künftige Gattin Fräulein Weiß, 
mit der Rolle des Orpheus von der Bühne ſcheidet. 
Wo dieſe Rolle, auf der die ganze Tondichtung beruht, 
mit dieſer Kunſtfertigkeit gehandhabt wird, hat das mit 
ſeiner großartigen Einfachheit gegen die Opern neuerer 
Zeit contraſtirende Tonwerk noch immer auf Erfolg 
zu rechnen. 

Stockholm, 17. April. Der Chef der polniſchen 
Expedition in Malmö, Oberſt Lapinski, ift in Beglei ⸗ 
tung ſeines Adjutanten Lieutnant Poles geſtern Abend 
hier angekommen. Der Commiſſair der polniſchen Na⸗ 
tionalregierung, Demontowicz, welcher gleich nach ſeiner 
Ankunft hier von einer ſchweren Halsentzündung befal ⸗ 
len wurde, iſt noch im Serafimer Krankenhauſe, befin- 
det ſich indeß jetzt in der Beſſerung. 

Kopenhagen, 18. April. Man hört jetzt von 
verſchiedenen Seiten beſtätigen, daß die Annahme der 
griechiſchen Krone Seitens des Prinzen Wilhelm von 
Dänemark, unter dem Namen Georg I., fo gut als 
entſchieden betrachtet werden kann. Die griechiſche 
Deputation wird hier morgen oder übermorgen ein⸗ 
treffen und von dem Könige auf Chriſtiansburg empfan⸗ 
gen werden. Man erzählt ſich, daß der Rönig bei 
dem geſtrigen Tauffefte des jungen heſſiſchen Prinzen, 
den Prinzen Wilhelm gefragt haben ſoll, ob er die 
griechiſche Krone wünſche und auf die lebhafte Be⸗ 
jahung des Prinzen ihm die Verſicherung gegeben 
haben ſoll, daß er ſie dann auch erhalten werde. 
Man iſt hier der Anſicht, daß feine Stellung in 
Griechenland wegen ſeiner nahen Verwandtſchaft mit 
dem engliſchen Thronfolger und vielleicht auch dem 


ruſſiſchen, weſentlich günſtiger ſein wird, als die des 
Königs Otto und daß er in ſeiner Jugend, friſchen 
Perſönlichkeit und volksfreundlichen Erziehung den 
beſten Schild gegen alle Anfechtungen beſitzt. — Der 
König ſtand geſtern Gevatter bei dem am 25. Jan. 
d. J. geborenen Sohne des Prinzen Friedrich von 
Heſſen. Der junge Prinz erhielt in der Taufe die 
Namen Alexander Friedrich Wilhelm Albrecht George. 
Die Gevatter waren, außer Sr. Maj. der Kaijer 
von Rußland, der König von Preußen und der Prinz 
von Wales, die von den hier acereditirten rufſiſchen, 
preußiſchen und engliſchen Geſandten repräfentirt wur⸗ 
den. Der Taufhandlung, die von dem Paſtor Theobald 
verrichtet wurde, wohnten zugleich die Mitglieder des 
Königshauſes und die Miniſter, ſowie mehre Einge⸗ 
ladene bei. 

Petersburg, 15. April. Die Adreſſe der Muni⸗ 
eipalität an den Kaifer lautet nach dem „Journ. de St. 
Petersb.“ wie folgt: 

Allergnädigſter Kaiſer! Bei der Feier des großen 
Auferſtehungsfeſtes erinnert ſich ganz Rußland und mit 
ihm Deine treue Hauptſtadt auf das Freudigſte, daß die» 
ſer Feiertag zugleich der Jahrestag iſt, an welchem die 
Vorſehung dem Monarchen das Leben gab, der ruhmvoll 
die Geſchicke des Vaterlandes und uns auf der Bahn 
zum allgemeinen Wohle leitet. Wir Bürger von St. 
Petersburg, indem wir unſere Gebete an den Allmächti⸗ 
gen um lange Dauer Deiner beglückenden Regierung 
richten, empfinden mehr denn je das Bedürfniß, die Ge⸗ 
fühle, die in uns leben, vor Dir auszuſchütten. „Feinde, 
die Rußlands Fortſchritte beneiden und in dem Erwachen 
der ſocialen Kräfte nur die Gährung fubverfiver Ele⸗ 
mente erblicken, haben den Plan gefaßt, Hand zu legen 
an die Unverletzlichkeit und Unthellbarkeit des ruſſiſchen 
Reiches. Sie denken an die Möglichkeit, demſelben Pro⸗ 
vinzen zu entreißen, welche die alte Wiege ruſſiſcher 
Rechtgläubigkeit und um den Preis von Strömen ruſ⸗ 
ſiſchen Blutes dem gemeinſamen Vaterlande einverleibt 
ſind. Wir Bürger von St. Petersburg ſind überzeugt, 
daß jeder Verſuch, die Integrität des Reiches anzutaſten, 
ein Angriff auf die Exiſtenz Rußlands ſelbſt iſt, in deſ⸗ 
fen Schooße das Gefühl der nationalen Ehre und der 
Liebe zu feinem Herrſcher kraftiger denn je lebt. Nicht 
mit Haß und Rachedurſt antworten wir unſern Feinden, 
aber ſollte es der Vorſehung gefallen, Rußland einer 
Prüfung zu unterwerfen, ſo ſchrecken wir vor keinem 
Opfer zurück: wir werden das Banner für den Czaren 
und das Vaterland hoch tragen und überall geben, wo⸗ 
hin Dein erhabener Wille uns führen wird.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23 April. 
(Stadtverordneten ⸗Sitzung am 21. April.] 
(Schluß.) 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung ruft eine 
längere Debatte bervor. Er betrifft das rn — 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu den milden Stiftungen 
der Stadt. Die Entwickelung deſſelben iſt folgende: Als vor 
Kurzem der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Etat des 
hieſigen ſtädtiſchen Lazareths zur Repiſion vorgelegt 
wurde, lehute fie dieſelbe ab. Als Motiv für die Ab» 
lehnung führte ſie an, daß das Lazareth eine milde 
Stiftung fei und lediglich unter der Aufſicht des Magi⸗ 
ſtrats ſtehe. — Der Magiſtrat hat nun aus dieſem 
Vorfall Veranlaſſung 
rechtliche Stellung der Communalbehörden zu den Stif⸗ 
tungen dadurch verändert werde, daß dieſelben Beiträge 
aus ſtädtiſchen Fonds erhalten, und iſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß der Grundſatz, den die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung betreffs des ſtädtiſchen Lazareths 
befolgt hat, auf alle Anſtalter in gleicher Lage auszu⸗ 
dehnen ſei. Denn die unbeſtritteneRegel, ſagt er, ſei, daß der 
Magiſtrat die ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten, für 
welche beſondere Verwaltungen eingeſetzt find, beaufſich⸗ 
tige. (§. 56. No. 3. St.⸗Ordn.) Unter den Gemeinde⸗ 


anſtalten ſeien, wie die Vergleichung mit §. 55 der St.⸗O. 


von 1808 ergiebt, auch die zu gemeinſamen und öffent⸗ 
lichen Zwecken beſtimmten, der Stadt zugehörigen 
Stiftungen zu verſtehen. Das Verhältniß der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu den milden Stiftungen der 
Stadt könne deßhalb kein direktes, ſondern nur ein in- 
direktes fein. Das letztere werde dadurch hergeſtellt, daß 
fie über die Beiträge, welche einer Anſtalt aus ſtädtiſchen 
Mitteln zufließen, die Entſcheidung habe, und daß, da ſie 
ſolche Beiträge nicht ohne Kenntniß von dem Zuſtand 
und der Vermögens lage der Anſtalt bewilligen werde, fie 
ſich dieſe Kenntniß durch Einſicht und Prüfung der Etats 
und der Verwaltungsrechnungen verſchaffen werde, wozu 
ſie berechtigt ſei. Bei dieſem indirekten Verhältniß zu den 
Anſtalten ſei jedoch die Stadtverordneten⸗Verſamml. nicht 
berechtigt, Reviſionen ihrer Etats und Rechnungen vorzuneh⸗ 
men, noch zu Aufſtellungen von Monitas u. ſ. w. zu ſchreiten, 
weil ſonſt zwei coordinirteAufſichtsbebörden eriftiren würden 
was zu vielen Colliſionen und unnützen Arbeiten führen 
würde. — In Bezug auf das Geſagte ſtellt nun der 
Magiftrat den Antrag, die Verſammlung ige erklären, 
daß ſie ferner nur noch in einem indirekten Verbältniſſe 
zu den milden Stiftungen der Stadt ſtehen wolle, da 
ihr materieller Einfluß dadurch auf die Verwaltung 
der Anſtalten in keiner Weiſe beeinträchtigt würde. — 
Herr Damme ergreift gegen dieſen Magiſtratsantrag 
das Wort und führt vom practiſchen Standpunkt in einer 
längeren Auseinanderſetzung ſehr ſchlagende Gründe für 
die Ablehnung deſſelben an. Der Antrag, ſagt er, be⸗ 
zweite, das Bewilligungsrecht der Verſammiung zur 
Bewilligungspflicht zu machen. Herr Breitenbach 
erklärt, man müſſe es dem Magiſtrat danken, daß er die 
Gelegenheit en in dieſer Angelegenheit das Rechtd- 
verhältniß zwiſchen ihm und der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 


enommen, zu erwägen, ob die 


jammlung zu regeln und feſtzuſtellen. Der Antrag deſſelber. 
von dein Standpunkte des Rechts ein durchaus begrün- 
; ihm gebührt nach den beſtehenden Geſetzen das 


deter 
Aufſichtsrecht. Eine Einmiſchung von Seiten der Stadt⸗ 


ordneten in das Recht durch die Reviſion von Rech⸗ 
gen und Feſtſtellung der Etats widerſpreche dem 
rechtlichen Standpunkt. Hr. Damme habe dieſen übrigens 
auch in keiner Weiſe angegriffen, ſeine Bedenken ſeien einzig 
und allein practiſcher Natur. Hr. Biber betont, daß der 
Tenor des Magiſtratsantrags nur darauf dringe, das 
Bewilligung recht der Verſammlung in eine Bewilligungs- 
t zu verwandeln; er beantragt deßhalb die Ableh- 
kund des Magiſtratsantrags. Herr Jebens ſagt, daß 
berall, wo der ſtädtiſche Säckel in Anſpruch genommen 
rde, auch der Verſammlung das Bewilligungsrecht 
bleiben müſſe; ſie möge ſich hüten, ein ſo wichtiges 
Recht aus der Hand zu geben. Nachdem noch der Herr 
Bürgermeifter den Magiſtratsantrag vertheidigt und Hr. 

C. Krüger das Wort gehabt, beantragt Hr. Brei ⸗ 
tenbach: „Die Verſammlung wolle beſchließen, den in 
Rede stehenden Magiitratsantrag einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion zur Berathung zu überweiſen. „Dieſer Antrag 

ird acceptirt, und werden aus der Mitte der Verſamm⸗ 
ung zu Mitgliedern der Commiſſion gewählt: die Herren 
Damme, Breitenbach, Goldschmidt, Biber, Jebens, J. C. 
Krüger und Steimmig. — Ten Schluß der öffentlichen 

{Hung macht ein Vortrag des Herrn Damme über 

otatenbeantwortungen. 

— [Königl. Marine.] In Betreff der Hafen- 
bauten auf der Königl. Werft iſt zu erwähnen, daß zur 
eit der Boden für das Fundament eines neuen 
agazin⸗ Gebäudes von bedeutenden Dimenſionen aus- 
hoben wird. Aus fortificatoriſchen Rückſichten darf das 
ebände wie alle andern nur aus Holz erbaut werden 
End iſt dem Zimmermeiſter Herrn Hoffmann in 
8 utrepriſe übertragen worden. Das dreitheilige Hellings⸗ 
and on gerichtet. Was die Schiffsbauten anbelangt, 
5 ae zunächſt der Ablauf der Corvette „Vineta“ ge⸗ 
tert und dürfte Anfangs Juni ſtattfinden. Der kriegs⸗ 
Be Ausbau des Dampfers „Pr. Adler“ iſt nun⸗ 
— vollendet und wird zum Kommandanten deſſelben 
ſobald Supienfiftelung der Corv.⸗Capt. Klatt bezeichnet, 
K — „urüdtbeorberte Fregatte „Gefion“, deren 
As — — Genannte zur Zeit iſt, hier eingetroffen. 
a — anten der zu Uebungsfahrten defiguirten 

und Piet obe. und „Rover“ werden Capt. z. S. Kuhn 
Eptern St 3. S. I. Kl. Wach ſen genannt. An beiden 
n wird noch an der innern Einrichtung 

— Das, in der Charwoche bei Stee gen, geſtrandete 
Schiff „Liebe“, Capt. Saß, ift durch den Schiffsbau⸗ 
meh Herrn W. R Seri e und 
Dienſtag Abend in den hieſigen Hafen gebracht worden. 

— Herr Director Dr. Strehlke wird am 1. Mai 
— 25jähriges Jubiläum als Director der Petriſchule 
eiern. 

ser Die biefige Artillerie wird in dieſem Jahre ſchon 
Mitte Mai zur großen Schießübung nach Königsberg 
abrücken. 

— Bei den am 4. Mai beginnenden Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen des biefigen Stadt- und Kreis ⸗ 8 
N Herr Director Ukert den Vorſitz führen. Es wer- 
en etwa 15 Anklagen zur Verhandlung kommen. 

— Die neu ins Leben getretenen Omnibusfahrten 
auf der Tour vom Dlinaer- 4 Werderthore — — 
e ſchlecht, daß dies Unternehmen wohl ſchon! mit 
Ende dieſes Monats wird aufgegeben werden müſſen. 

— Die geſtrige vorletzte Soirée des Mimikers Schul 
batte ſich wiederum des zahlreichſten Beſuches = des 
NN Beifalles zu erfreuen. Dem Programme war 
eine neue Abtheilung Hinzugefügt: Die phyſiognomiſche 
ri = en, Sehr intereſſant 

zu ſehen, e Geſichtsmuskeln d imi 
nach dem Takte des Piano’s 0 —.— 1 

— Geftern Abend halb 9 uhr erhielt unſere Feuer- 
216 n 7 ein —— aus- 
i an Ort und Stelle erſchien, 
— 2, ein Wohnhaus mit zwei Wohnungen iR: 
— Alien ſchon längere Zeit —.— 

— D . 
gebäude beichügen, onnte deshalb nur die Nachbar 

— Der ſchiechte Fahrweg vom Neu i 

. garter Thore bis 
— * nächſter Zeit in eine Chauſſee verwandelt 
peſtiali 8 u neben dieſer Verbeſſerung auch der 
e ank der unfern vom Wege liegenden 
Kloakg verbannt werden könnte ſo würde es für 
dieſe Vorſtadt eine große Wohlthat ſein! * 

— Am 1. Mai d. J. feiert d Som; 
zu Marienburg fein 50 jähriges een 
Lehrer Herr Ehoff gehört zu 5 


mit denen es im Jahre 1813 — deſſelben, 


G Pr. Stargardt, 22. April. 
leider nur über ſtattgefundene nn — — 
9, zum 10. d. M. Nachts brannten die Häuser ande 
Franz v. Sarnowski und Franz Schwedowski zu Klein- 
Bukowitz ab. Man vermuthet Brandſtiftung. — Am 
14 d. M. Morgens brannte der Viehſtall des Schneider⸗ 
meiſters Ziller zu Gardſchau theilweiſe ab. — Abende 
84 14. d. M. brannte das Wohnhaus des Orts. Vorſteher 
nns zu Lubicki, wie das Stallgebäude deſſelben. total 
— wurde nur der Vieh⸗Beſtand gerettet. Banna, 
ite Wohnhaus und Stall mit 650 Thlr., das Mobiliar 
— Inventarium mit 1205 Thlr., der bei Bannach woh⸗ 
er Oberjäger Goͤrke das Mobiliar mit 880 Thlr. ver- 
ert. Der Beſitzer Bannach war an gedachtem Tage 
m Jahrmarkt nach Poguttken gereift. Von einer Ein- 
eil ner, Familie, die ihren Befip nicht verſichert pate, 
um ann und Frau zurück in das brennende Haus, 
ob eine Kiſte mit Wäſche zu retten, was zwar gelang, 
— aber die Frau am Halſe und an den Füßen nicht 
rhebliche Brandwunden erhielt. — In der Nacht vom 
zum 21. d. M. brannte hierſelbſt der Eiſenhammer 


und ein Familien⸗Wohnbaus des Müblengutsbeſitzers 
Herrn Pies ke, wie die Lohmühle der hieſigen Herren 
Gerbermeiſter total ab. — Die abgebrannten Gebäude 
ſind verſichert, indeß haben die Einwohner⸗Familien den 
Verluſt ihrer unverſicherten Habe zu betrauern. — Der 
angeftrengteften vereinten Thätigkeit des Civils und Mili⸗ 
tairs gelang es, dem ſtark um ſich greiffenden Feuer end- 
lich Einhalt zu gebieten und jo die werthvolle Mahl- und 
Holzſchneide⸗Mühle, wie Stall ꝛc. des Herrn Pieske von 
dem Untergange zu retten. 

Marienwerder, 19. April. Es iſt dem Königl. 
Domainen⸗Rentamt bierſelbſt von einem Schulzen eines 
Nachbardorfes ein äußerlich elegant gekleideter polnischer 
Bedienter eingeliefert worden, weil er ohne Legitimation 
war. Bei ſeiner Vernehmung hat er angegeben: er habe 
Polen verlaſſen, weil er auf der einen Seite in der Ge⸗ 
fahr geweſen, ins ruſſiſche Militär geſteckt zu werden, 
auf der andern in derjenigen, ſich an die Inſurgenten 
anſchließen zu müſſen. Keines von beiden ſei ihm an⸗ 
nehmbar erſchienen, weshalb er über die Grenze gegan⸗ 
gen ſei, um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Da er aber 
mit der Ausdehnung der Grenze wenig bekannt geweſen 
ſei, io ſei er, in der Furcht, daß da, wo noch Polniſch 
geſprochen worden, ſeine Sicherheit bedroht ſei, immer 
weiter gegangen, bis er in die Gegend von Marien- 
werder gekommen ſei, wo ihn die Nemeſis ereilt habe. 
Leider wird dem Armen feine Excurſion wenig nützen, 
da die Königliche Regierung auf Grund der Gartell- 
Convention bereits die Auslieferung beſchloſſen hat. 

Königsberg, 22. April. Heute Mittags hat Se. 
Excellenz der kommandirende General des 1. Armeekorps 
Generallieutenant v. Bonin, in Begleitung des General⸗ 
ſtabsoffiziers Hauptmann v. Caprivi ſich nach Tilſit be⸗ 
geben, um von dort beginnend eine Inſpektion der Grenz ⸗ 
poſtirungen vorzunehmen. — Wie wir hören, wird die 
Rückkehr Sr. Excellenz etwa 14 Tage bis 3 Wochen ſich 
verziehen. 

Memel, 20. April. Die zum Schutze unſerer Oſt⸗ 
ſeeküſte gegen eine etwaige polniſche Invaſion hierher 
kommandirte Escadron Dragoner wird uns übermorgen 
verlaſſen und Quartiere in dem ca. 6 Meilen von hier 
entfernten Hepdekrug und Umgegend beziehen. Auch wird 
die Compagnie Infanterie, welche bis dahin in einigen 
Stranddörfern detachirt war, Quartiere in der Stadt 
beziehen. Die Offiziere der in Polangen ſtehenden ruſſi 
ſchen Truppen machen häufig Ausflüge nach Memel und 
erhöhen die Lebhaftigkeit unſeres Orts. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Der „D. 3.“ wird aus Warſchau vom 21 d. 
geichrieben, daß der Stadtpräfident Sigismund Wielo⸗ 
polski ſeines Amtes entlaſſen worden ſei, wie verlaute, 
wegen des Gonfliftes mit dem Prinzen Napoleon. In 
Regierungskreiſen wolle man ferner wiſſen, daß der 
Markgraf Wielopolski, weil er mit dem General Berg 
im Zwieſpalte, um ſeine Demiſſion gebeten, aber noch 
keinen Beſcheid von Petersburg erhalten habe. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Fünf Flaſchen Bier als Entreegeld.] Eine 
Frau in Oliva veranſtaltete vor einiger Zeit regelmä⸗ 
ßig Tanzkränzchen, die lebhaften Zuſpruch fanden. Junge 
Mädchen und junge Burſchen drängten ſich zur Theil⸗ 
nahme an denſelben. Niemandem aver wurde die Theil- 
nahme verſtattet, der nicht Eintrittsgeld zahlte; denn die 
Veranſtalterin wollte von dem Vergnügen der tanzluſti⸗ 
gen Jugend ihren Nutzen haben. Selbſt jedes junge 
Mädchen mußte einen Achthalber Eintrittsgeld zahlen. 
Das bei dem Kaufmann Herrn Schubert in Oliva 
dienende Mädchen Henriette Glaſer, 19 Jahre alt, 
hatte eines Sonntags keinen Achthalber, aber um deſto 
mehr Luſt zum Tanzen, und bei der Tanzmutter war 
wieder, das wußte fie, ein Kränzchen; hörte fie doch auch 
aus der Ferne zuweilen die lockenden Töne der Geige 
und Klarinette. Da ſtahl fie, obne ſich weiter zu befin- 
nen, ihrem Herrn 5 Flaſchen Bier, lief mit denſelben 
nach dem Tanzboden und bot fie als Entreegeld an. 
Die alte Tanzmutter, die wahrſcheinlich eine durſtige 
Seele war, nahm dieſe 5 Flaſchen als baare Münze an. 
Nun war das Mädchen über Alles glücklich und tanzte 
voller Leidenſchaft mehrere Stunden. Als ſie aber wie⸗ 
der nach Hauſe kam, war der von ihr verübte Diebſtahl 
ſchon entdeckt. Ste befand ſich vorgeſtern wegen deſſel⸗ 
ben auf der Anklagebank, geſtand reumüthig lihre 
Schuld ein und wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen verurtheilt. Sie wird in Zukunft ihrer 
Tanzluſt wohl Zügel anlegen. 

[Beamtenbeleidigung.] Am Abend des 1. 
Januar d. J. ging der Kellner Damier mit der un⸗ 
verehelichten Florentine Penner zum hohen Thore bin- 
aus nach der Sandgrube. Ein Herr, der ihnen begegnete, 
und ein Bekannter der Penner war, wollte ſich in ihre 
Geſellſchaft miſchen, wurde aber von der Penner zurück⸗ 
gewieſen. Das gab zu verſchiedenen Stichelreden von 
Seiten des Abgewieſenen Veranlaſſung. Indeſſen hatte 
er keine Luft, fein Anerbieten, fie zu begleiten, zurückzu⸗ 
nehmen; er ging vielmehr bis zu der Wohnung der P. 
mit und blieb dort vor der Thür ſtehen, während die⸗ 
ſelbe hineinging. Nachdem der Begleitigungsluſtige 
wenige Minuten dort geſtanden hatte, bekam er für 
ſeine Anhänglichkeit den Loyn, indem die Penner ihm 
aus ihrem Fenſter mehrere Stücke Holz gegen den Kopf 
warf. Dieſe Begrüßung nahm er ſo übel auf, daß er 
ſofort einen Schutzmann herbeiholte und dieſen auffor⸗ 
derte, die Werferin, die es auf ſein Leben abgeſehen habe, 
zu arretiren. Der Schutzmann entgegnete, daß er keinen 
Menſchen arretiren könne, weil er ja Niemanden ſehe. 
Bald darauf erſchien der Kellner Damier, der vorher 
mit der Penner gegangen war und verlangte, 
daß der Schutzmann den Aufdringlichen verhaften ſolle; 
auch dieſer Aufforderung ſetzte ſich der Schutzmann ent- 
gegen. Da rief Damier voller Wuth aus: „Die Stadt 


kann ſich gratuliren, daß fie einen ſolchen Schw... hund 
zum Schutzmann hat!“ — Mehrere Perſonen, die dabei 
ſtanden, wollten gehört haben, daß die Penner aus ibrem 
Fenſter eine ähnliche Aeußerung habe laut werden laſſen. 
In Folge der von dem beleidigten Schutzmann, Namens 
Steffen, eingereichten Denunciation wurde gegen Damier 
und die Penner die Anklage wegen Beamtenbeleidigung 
erhoben. Heute wurde dieſelbe öffentlich verhandelt. Es 
erſchien jedoch nur die Penner. Derſelben konnte nicht 
nachgewieſen werden, daß ſie beleidigende Worte gegen 
den Schutzmann geäußert. Sie wurde freigeſprochen. — 
Indeſſen wurde durch die Zeugenausſage feſtgeſtellt, daß 
Damier, gegen welchen in contumaciam verhandelt wurde, 
die den Schutzmann beleidigende Außerung gethan. Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte ihn zu 1 Woche Gefängniß. 
— . . —ꝛ —— — —ẽ — 


Ver miſchtes. 


[Folgen falſcher Augenliebe.] Der Schau⸗ 
platz unſerer Geſchichte iſt Belgien, der Held iſt Fran⸗ 
zofe, ehemaliger Zuave, und war wegen eines, in einem 
Pariſer Handlungshauſe begangenen Betruges nach 
Brüſſel geflüchtet. Die Heldin iſt eine eingeborne, über 
zwanzig Jahr alte, eine ziemlich freiſtehende und freie, 
wohlhabende Dame. Die Belgierin iſt von den eleganten 
Manieren des Franzoſen entzückt, der Franzoſe iſt in die 
ſchönen Augen der Belgierin verliebt. Bis hierher it 
alſo nichts Beſonderes an der Geſchichte. „Schon dag 
weſen,“ wird der verehrte Leſer ausrufen. Geduld. Die 
Belgierin hat die Unvorſichtigkeit, der Liebe des Fran⸗ 
zoſen gar zu ſehr Vorſchub zu leiſten, indem fie denſelben 
in ihre Wohnung aufnimmt. Eines ſchönen Morgens 
aber iſt der Franzoſe verſchwunden und mit ihm — 
horribili dietu — eines der ſchönen Augen der Belgierin, 
in die er ſo verliebt geweſen. Hatte er etwa, nachdem 
er ſie vorher mit Chloroform betäubt, dies Auge ge⸗ 
ſchnitten, und es in Spiritus aufbewahrt, als Andenken 
mitzunehmen? Nein, ſo ſchrecklich war die Geſchichte 
nicht. Die Dame pflegte das eine der Augen — ein 
Glasauge nämlich — Abends vor dem Schlafengehen in 
ein Glas Waſſer zu legen, wo es denn leicht und ohne 
Schmerzen zu verurſachen, wegzunehmen war. Aber in 
dem Auge befand ſich ein Diamant, welchen die Dame 
in dem Sterne deſſelben hatte anbringen laſſen, um durch 
deſſen Glanz das künſtliche Auge dem natürlichen Auge 
ähnlicher zu machen. In dieſem Augenſtern war der 
Franzoſe verliebt und nahm ihn mit ſich, um ihn zu 
verkaufen, wobei er angehalten wurde und worauf die 
Geſchichte von dem ſchönen Augenſtern vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht endete. 3 

» In Bukareſt will man im Befig eines alten 
Mönchs eine Merkwürdigkeit aufgefunden haben, die, 
wenn nicht Humbug dahinter ſteckt, eine der jelteniten 
iſt, die überhaupt exiſtirt. Es iſt der Angabe nach 
ein Schwert, welches der Klingeninſchrift zufolge, 
Abſalon, dem Sobn Davids, gehört hat, denn man lieſt 
auf der einen Seite in Hebräiſcher Schrift: Geſchenk 
Geſſurs an Abſalon, Sohn Davids Jeho, Jeho. Da⸗ 
neben iſt der Thron Davids abgebildet mit Schriftzeichen, 
deren Sinn noch nicht entziffert iſt. Auf der andern 
Seite der Klinge lieſt man ebenfalls Hebräiſch: „Titus 
nahm es mit aus Jeruſalem.“ Der Griff iſt von Gold 
und zeigt unten einen Drachen, oben einen Kriegerkopf, 
welche beide durch eine Kette verbunden ſind. Der 
Mönch, dem das Schwert gehört. will es im Jahre 1807 
von einem Janitſcharen in Conſtantinopel erhalten 
haben; daß die Waffe ſehr alt iſt, geht aus dem Fabrik⸗ 
zeichen hervor, welches ſemitiſche Schriftzüge zeigt. 

„„ Der Amimann Schneider in Lippehne hat am 
1. April das Jubiläum ſeines 50 jätzrigen ununterbro 
chenen Abonnements auf die „Spenerſche Zeitung“ gefeiert“ 


Kirchliche Nachrichten man 13. bis 20. April. 
(Fortſetzung.) 
St. Trinitatis. Getauft: Zimmermſtr. Fuhr⸗ 
mann Tochter Margarethe Maria Mathilde. 

Geſtorben: Wittwe Anna Maria Strauß geb. 
Dominke, 58 J., Waſſerſucht. Frau Auguſte Dierks geb. 
Zöls, 40 J., Lungenentzündung. 

Bartbolomäi. Getauft: Maurergeſ. Lenz Tochter 
Jullanna Martha. Zimmergeſ. Knoth Zwillingsſöhne 
Mar Auguft Friedrich und Paul Ferdinand Heinrich. 
Tiſchlergeſ. Kinder Tochter Marie Louiſe Wilhelm. Auguſte. 

Geſtorben: Schmidtgeſ. Böhm Tochter Johanna, 
6 J., umerteibsſchwindſucht. Grenzaufſeher Schekat Sohn 
Johannes Carl, 10 T., Conwulſtonen. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneider 
Danſchke Sohn Max Emil. 

Aufgeboten: Feuer⸗Mauerkehrer Ludwig Werner 


} Mari guſe. 
mit Safe, Maria Tbezele Kaufe. „ e. Bahr Tochter 


1 7 — Eliſabeth. Getauft: 
n Reſerviſt Reinhold Reiß mit Ottilie 
Roß. Keſerviſt Ferdinand Se mit Carol, Grodotzki. 

Geſtorben: Grenadier Joh. Friedr. Schröder, 21 5 
Lungenentzündung. Rekrut Friedr. Aug. Götting, 22 J., 
11 M. 12 T., Ruhr. Pionier Joh. Friedr. Schulz, 23 J., 
5 M., allg. Körperſchwäche. Hauptmann a. D. Eduard 
Johannßen, 63 J. 2 M. 15 T., Typhus. 

St. Salvator. Getauft: Schneidergeſ. Zemke 


es Eugen Otto. 
8 Schloſsergeſen Rudolph Robert Ehm, 


40 J., Dilirium. 
x N Getauft: Kaufmann Klawitter 
Tochter Marie Charlotte Adele. Tiſchlergeſ. Staake Sohn 
to. 

0 pe rben: Victualienhändler HallmannSohn Auguft 
Hermann, 17 T., Krämpfe. Kuhhalter u. Eigenthümer- 
Frau Adelgunde Conſtantia Kaſchner geb. Buſch, 39 J. 
9 M., Lungenſchwindſucht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


31 81 331,61 | + 602 SW. friſch, durchbrochen. 
12) 832,02 | + 7,8 do. ſtark, do. 


* 


* 
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Schiffs-Wapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſe gelt am 21. April. 

Langhinrichs, Paul Jones, n. Penarth Road; Das, 
Hermana Das, n. Dneinper; Evert, Schnelle, n. Pem⸗ 
broke; Menſis, Arendina Jacoba, n. Amſterdam; und 
Niemann, Eliſe, n. Neweaſtle, m. Holz. Geddet, Char- 
ter, n. Leith; Robſon, William Penn, n. Hull; Plambeck, 
Guſtav, n. Neweaſtle; Dierks, Dampff. Hamburg, nach 
Shiedam; u. Zeplin, Alexander, n. Holland, m. Getreide. 

Angekommen am 22. April: 

Woldinga, Vigilantia, v. Amſterdam, m. alt Eiſen. 
Gamſt, Embla, v. Hartlepool; u. Wilſon, Johns, v. 
Grangemouth, m. Kohlen. Howe, Induſtrie, v. Blend» 
burg, m. Mauerſteinen. Kundſchaft, Ottilie, v. Stettin; 
u. Garrels, Anna Geſina, v. Antwerpen, m. Gütern. 
Backband, Adler, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Topp, Dampfi. 
Colberg; u. Waltner, Maria, v. Stettin, m. Gütern. 
Rehder, Anna Maria. v. Kiel, m. alt Eiſen. — Ferner 
32 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt von der Rhede: 

Holvorſen, Frithiof, n. Königsberg, m. Heeringen. 

Angekommen am 23. April: 

Sarnow, Hoffnung, v. Stettin, m. Gütern. Brand⸗ 
hoff, Courier, v. Liverpool, m. Salz. Beyer, Heinrich, 
v. Roſtock; u. Andreſen, Hoffnung, v. Aarhnus, m. alt 
Eiſen. Pieper, Alida Ekea, v. Bremen, mit Gütern. 
Bach, Friedricke Wilhelmine; u. Steen, Navigateuren, 
v. Hartlepool; Dinſe, Emilie, v. Newceaſtle; u. Crarrer, 
Jeſſie, v. Burntisland, m. Kohlen. — Ferner 12 Schiffe 
mit Ballaſt. 

In der Rhede: 2 Briggs. 

Ankommend: 2 Barken, 3 Briggs, 1 Gals, 3 Kuffen, 
3 Schooner und 4 Schiffe. Wind: Weſt. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 23. April: 

Weizen 124—131pfd. bunt 70—83 Sgr. 

124—133pfd. hellbunt 75-89 Sgr. 
Roggen 120 — 127 pfd. 503— 531 Sgr. pr. 125pfd 
Erbſen weiße Koch- 49—51 Sgr. 

do. Futter⸗ 47 — 48 Sgr. 

Gerſte kleine 107 —110pfd. 364—39 Sgr. 

große 112—118pfd. 41—46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—27 Sar. 


Courfe zu Danzig am 23. April. 


Brief. Geld. Gem. 

London 3 MW. tir. 6.21 — 20 
Amſterdam 2 M. 250 fl. 142 — 142 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34% 87 — — 
do. 4% C0 

44% E 


do. 4 } 
Staats⸗Anleihe 417. 102 
Michler Schiffs - Sradten. 
m 23. April. 

London 38 6 d. oder Firth of Forth 2 s. 10 d. pr. 
Dr. Weizen. London 3 s. 6 d., Hayk 4s. 6 d., Belfaſt 4 s., 
Hartlepool 25. 3 d. Neweaſtle 2 s. 9 d. oder Leith 3 s. 
pr. Dr. Weizen. London 18 s. pr. Load O⸗Sleepers, 
168. pr. Load J. Sleepers, Breading (Isle of Wight) 
19 s. pr. Load O-Steeperd, Amſterdam hfl. 18 pr. Laſt 


Holz, hfl. 21 pr. Laſt Roggen, Maaß hfl. 21 pr. Laſt 
Roggen und Bergen 14 Oba. Beo. pr. Tonne Roggen. 


Producten⸗ Berichte. 

Vorſen-Verkäufe zu Danzig am 23. April: 

Weizen, 275 Laſt, 85pfd. fl. 515; S4pfd. 9lth. fl. 4925; 
13 1pfd. fl. 507; 128. 29pfd. fl. 489; 131pfd. rother 

Sommer ⸗Weizen fl. 480 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 117pfd. fl. 303; 120pfd. fl. 306; 123, 123. 24pfd. 

f. 315; 125, 26pfd. fl. 318 pr. 125pfd. 

Gerſte gr. 112pfd. fl. 246. 

Erbſen grüne fl. 312. 

Breslau, 21. April. Weizen pr. 85pfd. weißer 65 — 
47 Sgr., gelber 66 — 74 Sgr. — Roggen pr. Säpfd. 
79 — 52 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 38—39 Sgr., 
gelbe 34—37 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 25 — 
27 Sgr. — Erbſen 43—48—52 Sgr. — Wicken 32 — 
38—42 Sgr. pr. 150 Pfd. — Rappkuchen 48—51 Sgr. 
pr. Ctr. — Schlaglein 180—190 - 200 Sgr. — Lupinen 
40 —45 Sgr. — Kleeſaat rothe ord. 8 — 10 Thlr., 
mittlere 114— 12 Thlr., feine 131— 143 Thlr., hoch- u. 
extrafeine 153 —164 Thlr., weiße ord. 8-94 Thlr., mittlere 
10 — 13 Thlr., feine 14 — 167 Thlr., hochfeine 173 — 
181 Thlr. — Schwediſcher Klee — Tblr. pr. Ctr. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 18. bis inel. 21. April: 

1507 Laſt Weizen, 960 Laſt Roggen, 304 Laſt Erbſen, 
3 Laſt 42 Schffl. Leinſaat u. 3280 fichtene Balken und 
Rundholz. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Königl. Amtsrath Fournier n. Gattin a. Kodczillek. 
Rittergutsbeſ. . He a. Johannisthal. Die Kaufl. 
Weiß a. Brüſſel, Prang a. Königsberg und Marſopp 


aus Berlin. 
Hotel de Zerlin: 


Rittergutsbeſ. Stahl a. Königsberg. Die Kaufl. 
Schmalfuß, May u. Haucke a. Berlin. 

f. Br. Sim, 

Pr. Freiwillige Anleihe. 44 102 [101 
Staats - Anleihe a . . 5 1064106 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1028 101 
do. v. 1859. 47 1028| 101 

do. v. 1858 44 102101 

do. v. 1850, 18822 499 — 

do. v. 1853 44 98 
; do. 5. 1882 Wort 4994 984 
Staats -Schuldſche ine 34 905 90 
Prämien- Anleihe v. 18555 . 31 129 | 128% 


Walter's Hotel: 

Oberforſtmeiſter Kohli und Regierungsrath Karges 
a. Cöslin. Gutsbeſ. Bernhöff a. Garzigow u. Scheune⸗ 
mann a. Modirow. Kfm. Richter a. Berlin. Oekonom 
Hagemeyer a. Bremen. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Kautz n. Gattin a. Gr. Klintz und 
Möller a. Kaminitza. Kaufm. Schwabe a. Königsberg. 
Oekonom Kriſten a. Frankfurt a. O. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Bolle u. Münſterberg a. Stettin und 
Roſenthal a. Berlin. Rentier Steine a. Poſen. Agent 
Springel a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Kauertz a. Geldern. Juſtiz⸗Rath Frieſe 
a. Nakel. Die Kaufl. Kalmann a. Königsberg, Lasner 
a. Memel u. Mengo a. Graudenz. 


i Bujack’s Hotel:“ 
„ NRittergutöbel. v. Unruh a. Schneidemühl. Kaufm. 
Döhring a. Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 24. April. 
Das Küthchen von Heilbronn. 


Romantiſches Ritterſchauſpiel in 4 Acten nebſt einem 
Vorſpiele: Das heimliche Gericht, in 1 Act, von 
Heinrich von Kleiſt. 

FFF EEE EEK EEE 

Freitag, den 24. April, Abends 7Y, Uhr. 
Im Saale des Gewerbehauſes: G 


Abschieds 


Soiree 


des Mimikers und Phyſiognomen 
Ernst Schulz. 


M Entree 15 Sgr. Billets à 12 ½ Ser. jü 
ſind vorher in den Buchhandlungen der Herren 
Anhuth, Saunier und Weber ü 
zu haben. — Einlaß 7 Uhr. 5 


e eee eee 
dann , u , 
F Neunes Etabliſſement. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
2 biemit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 
2 biefigen Orte Ketterhagergaſſe No. 1, 
Ecke der Hundegaſſe, unweit der Poſt, ein % 
2 Uhren⸗Geſchäft etablirt habe. Es wird 
> mein Beſtreben fein, durch die reellſte Bedienung S 
und die ſolideſten Preife, fo wie durch die > 
L vorzüglichften Neparaturen mir das Wohl- 2 
K wohlwollen des geehrten Publikums dauernd 
8 zu erhalten. 
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x Hochachtungsvoll 3 
8 R. Landra, Uhrmacher. 8 
& Danzig, im April 1868. 2 
2 


8 Regelmäßige Dampfſchiffahrt 
Nach St. Petersburg (Stadt) 
= A. J. Dampfer „St. Petersburg“ Cpt. Schütz 
am Dienftag, 28. April, Mittags 12 Uhr 
mit Paſſagieren und Gütern. 


Cajütsplatz 20 Thlr. inel. Beköſtigung, 
Decksplatz 10 Thlr. 
Neue Dampfer - Compagnie 
in Stettin. 


MEDAILLK DR LA SOCIETK DES SCIKAGES 
INDUSTR 


STRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Bielanogene 


von Dioquemare us in Rouen 
Sabrit in Rouen, tue St-Nicolas, 30. 
Um auzenblicklich Haar und Bart tn 
allen Nuancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel iR das 
Befte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Berliner Boͤrſe vom 22 April 1863. 
51. Br. Gin. 


Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 34 884 
do. do. — — 98 — 
Pommerſche do. „23 . . 33 — 90 
do. do. * e101 100 
Po ſenſche do. rei e | 4 103 1084 
do. do. — . 31 98 — 
do. neue do. or... 4 | 97 96 
Weſtpreußiſche do. 22 . . 3 874 st 
Do. do. —*— . 4 071 907 
do. do. neue 497 — 
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Ueber die Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


(allein approbirt in Frankreich, Rußland 
und O eſterreich) ertheilt genauen Aufſchluß, die bei 
allen Agenten und Depoſitairen vorräthige: 

Broſchüre über die vegetabiliſche Heilmethode des 
Dr. Boyveau - Laffeeteur, 

Nach dieſer Broſchüre iſt der von den erſten Aerzten 
aller Länder empfohlene Rob ein concentrirter vege⸗ 
tabiliſcher Syrup, ſehr angenehm für den Geſchmack und 
leicht im Geheimen einzunehmen. — Er wird in zahl⸗ 
reichen Spitälern und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ange⸗ 
wendet. — Allen abführenden Syrups von Sarſaparille 
ze. weit überlegen, erſetzt der Rob den Leberthran, die 
antiſcorbutiſchen Syrups, ſowie das Jod⸗Kalium. 

Dieſer blutreinigende vegetabiliſche Syrup — 
nur dann ächt, wenn er die Unterſchrift Giraudeau 
de St. Gervais trägt — heilt gründlich und in 
kurzer Zeit, ohne Anwendung mercurieller Sub: 
ſtanzen neue und veraltete anſteckende Krankheiten. — 
Der Rob Laffecteur wurde von der ehemaligen königl. 
medieiniſchen Geſellſchaft und durch königliches Decret 
von 1850 in — . approbirt. — In neueſter Zeit 
wurde der Verkauf und die Anzeige dieſes Robs im 
ganzen ruſſiſchen Reiche geſtattet. 

Namen der Haupt- Agenten: 
Augsburg: J. Kiesling. Baden-Baden: Stehle. 
Berlin: Grunzig und Ludwig, Parfümeur. Bremen: 
Stoffregen, Nachfolger von Hoffſchläger. Brody: 
Franzos. Bukareſt: Steege, König. Dresden: 
Salomon's Apotheke. Frankfurt a. M.: J. M. Frieſchen. 
Hamburg: Gotthelf Voß. Hannover: Schneider. 
Jaſſi: Lochmann. Krakau: Moledzinski. Leipzig: 
M. Taſchner. Lublin: Wareski Mainz; Dr, Galette, 
Schleppe. Moskau: Großwaldt Droguiſt. Odeſſa: 
Kochler. Peſt b: Joſef v. Török. St. Petersburg: 
En-gros-Berfauf im Depöt der Apotheker. Warſchau: 
Sokolowski, Mrozowski, Galle, Droguiſt. Wien: 
Gebrüder Fritz, Franz Wilhelm u. Co., Moll, Steinhauſer, 
Apotheker Sr. Maj. des Kaiſers. 

Gentral:Depöt bei Dr. Giraudeau de St. 
Gervais, rue Richer No, 12 in Paris. — 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Man bitter „jedes 
mal den Streifen zu verlangen, welcher den Stöpſel 
bedeckt und die Unterſchrift: Giraudeau Saint- 
Gervais trägt.” 


Von Donnerſtag, den 23. April, ſind 
meine Sprechſtunden, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, von 9—3 Uhr. 
V. Hertz berg, 
Hof⸗Zahnarzt. 


Einige Yı, Ya, ½ Preuß. 4 


Lotterie⸗Looſe und Antheile von 
1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
G. A. Kaselow. 


Stettin, 
W Polniſcher Kientheer, 
Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 


in feinſter 
Christ. Hriedr. Neck. 


— 
Maitrank von kräftigem Nheinwein 
und friſchen Kräutern pr. Flaſche 12 ½ Sgr., feinſten 
Biſchoff von gutem Nothwein 
pr. Fl. 12½ Sgr. empfiehlt 
C. W. H. Schubert, 
15. Hundegaſſe 15. 


> Beſte Catharinen-Pflaumen, türkiſche 

und Bamberger Tafelpflaumen, geſchälte 

große Aepfel und Birnen, beſten ſchleſiſchen Kirſch⸗, 
Johannisbeer und Himbeerſaft mit Zucker empfiehlt 
in Flaſchen und ausgewogen billigſt 
C. W. H. Schubert, 15. Hundegaſſe 15. 


Große Berl. Strohhut⸗Waſchanſtalt 


von E. Schröder in Danzig, Frauengaſſe 48 
Een: 1 Handi Hal eee Mee. 

Er . and u Wa er, 4 0 
Reinigung aus allen Stoffen äſch ſo wie Flecken 


————— 
=" BVeſte ſchleſiſche Pflaumenkreide in Kübeln 
a ½%, Ya, Yı, à Etr. 7 ½ Thlr., a Pfd. 2 ½ Sgr., 
13 Pfd. 1 Thlr., Kirſchkreide A Pfd. 4 Sgr., 
8 Pfd. 1 Thlr., trockene Kirſchen à Pfd. 3 Sgr., 
11 Pfd. 1 Thlr. empfiehlt 

C. N. . Schubert, Hundegaſſe 15. 


RE a 3Zſ. Br Sm 
Danziger Privatbank 659 — 
Königsberger Privatbank 4 1010 BF 
pommerſche Wentenbriefe ,....... 4 100 99 
Poſe nſche do. — 4974 97 
Preußiſche v9. e 50 99 
preußiſche Pank-Antheil-Scheine .. 4 129 128 
Oeſterreich. Metalligues 5 671 66 

92 Prialen-Ante. ie 5 
o. mien- Anleihe 485 — 

polniſche Schat-Obligationen 4 823 815 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


